
ZAUNER Ober- Oberösterreich”“, das VO 1955 bis 1966 252
österreicher. Lebensbilder ZUrT Geschichte ber- Biographien vorgelegt hat, mMacCc. einen her
Österreichs, OO. Landesverlag, vollendeten indruck:; azu kommt, da{f(ß die
Linz 1981 Geb 2 ‚‚Schriftenreihe“‘ Zu vorhin genannten Werk

mM Aur auf Nummern gebracht hat Hof-
Mit vorliegendem Band beginnt das oberöster- fentlich gibt die Trägerschaft der ‚‚Oberösterrei-
reichische Landesarchiv unter der Federführung cher‘  04  2 das Landesarchiv, die Gewähr für
VO Alois Zauner un arry Slapnicka eine wissenschaftliche Gründlichkeit und eine langeSchriftenreihe mıiıt Lebensbildern ZUr Geschichte Lebensdauer. Für die Gestaltung der weıteren
Oberösterreichs. Die eiträge des Bandes Bände ‚‚Oberösterreicher“‘ möchte Kez och
‚‚Oberösterreicher‘‘ stellen Persönlichkeiten wünschen, da{(s neben den ‚‚berühmten”‘ Persön-
uUuNnseTes Landes dar, die auf dem Gebiet des Öf- lıchkeiten uUuNnseTes Landes, deren Werke und Le-
tentlichen Lebens, der Kunst und Wissenscha bensdaten aus der vorhandenen Literatur relativ
der des kirchlichen Lebens Großes geleistet ha- leicht abgelesen werden können, auch weniıgerben Von den ın leicht lesbaren, ber durchaus klingende Namen, die ber uch Bleibendes für
wissenschaftlich tundierten Essays behandelten aa un Kırche, uns un!: Politik geleistet ha-
Persönlichkeiten entstammen die meısten (11) ben, hier ın Wort und Bild vorgestellt werden
dem Jahrhundert; en biographischen Dar- mögen en der essayistischen Darstellungstellungen sind auch zeıtgenössische Porträts on Biographien ware ber uch eın Desiderat,
beigegeben. eın ‚‚Lexikon der Oberösterreicher‘‘ ın knappenFür diese Biographien konnten Verfasser B“ lexikographischen Artikeln ach dem Vorbild
wonnen werden, die sich Zzu Großteil schon als des seit 1957 erscheinenden erkes ‚‚Osterrei-
Historiker (z die genannten Herausgeber) chisches bıographisches Lexikon 181 —] und
der fundierte Journalisten (Litschel, Wutzel), als Nachfolger Zzu immer noch brauchbaren
als Kirchen- der Kunsthistoriker (Zinnhobler, ‚‚Krackowizer-Berger” VO:  - 1931 In die Wege V

leiten; uch hier müßten Vorarbeiten und Trä-Widder) einen Namen gemacht en
Die Lebensbilder tolgender Oberösterreicher gerschaft das Landesarchiv gemeınsam mıit
finden sich 1ImM vorliegenden Band: Der Befreier em Adalbert-Stifter-Institut des Landes ber-
Oberösterreichs Ludwig Andreas Graf Khevenhüller Öösterreich ıchter- und Schriftstellerarchiv)
683— wurde VO Litschel skizziert; übernehmen.
der Küunstler Bartolomeo Altomonteu Der bereits angekündigte an der ‚‚Ober-
V Sturm; der Jurist un: Politiker Anton Hye Öösterreicher‘““ wird 21 Biographien bieten, die
(1807-1894) Von Slapnicka; der Dachsteinfor- VO: Altertum (hl Severin) bis ıIn die neueste
scher Friedrich 5Sımony (1813—-1896) VO  - Lehr:; Zeit reichen werden.
der Topograph Johann FE Lamprecht (1816—1895) 1 chläg! Isfried ichler, Praem.
Von Kumpler; der Hıstoriker Julius TNA|
(1833-1917) VO: Zauner; der Dichter Hermann
Bahr (  j Von Widder; der Jurist Mi- P’ASTORALTHEOLOGIEchael Mayr (1864—1922) on Slapnicka; der
Linzer Bürgermeister Dametz (1868—-1927) BLOTH DAIBER Handbuch der Praktischen

Theologte, Praxisfteld: Der einzelne/DieVO: seinem Nachfolger Koref; die Schauspie- Gruppe. Mohn, Gütersloh 1981 Ppblerin Hedwig Bleihbtreu (1869—-1959) VO For- 68 — (Subskr. 62.—)INann; der Komponist Franz AÄQUer Muüller
(1870-1948) VO Mayr-Kern; Franz Dinghofer Während die bisherigen Lehrbücher der Pasto-
(1873-1936) Mayrhofer; der Linzer Bischof raltheologie (kath.) der Praktischen eologieJosephus Cal Fleßer (1896—1960) VO  - Zinnhob- evang.) meist VO den Höhen historisch-syste-ler; der Politiker Gustav Putz (1900-1979) VOoO matischer Kategorien die NiederungenPeherstorter:; die Künstlerin Margret Bılger kirchlicher Praxıs vorrückten, versucht dieses
(1904—1979) VO:  — utzel un: schließlich der Handbuch einen Neuansatz auf dem Boden
Admonter Abt Koloman Holzinger (1915-1 978) VOnNn täglıcher gelebter Kirche. Grundsatzüberlegun-Tausch Schon diese knappste Aufzählung Sen un nachprüfbarer Vollzug schlagen sich als
21bt ıne Ahnung VO: Reichtum des dargebote- Fälle nicht Modelle 1m Handbuch nieder un
e  - aterıals, das ıIn einem solide gebundenen, verden ın Kezepte umgesetzt. Fın solcher An-
andlichen Band vorlie csatz kann durchaus als konstruktiv ZW. pragp-was verwundert ıst Rez darüber, da{fs Im a matisch-situativ bezeichnet werden.
sich verdienstvollen Kegister bei fast en Perso- Die Gesamtkonzeption des 4bändigen Werkes
NeNnnNnNamerTr die Vornamen fehlen. uch ıst auf gleicht einem feinmaschigen Netzwerk, as ber
dem Titelblatt die Bezeichnung ‚‚Band F unter- die kirchliche Wirklichkeit geworfen ırd wel
blieben! Hauptbereiche werden ın waagrechter und senk-
ESs ıst wünschen, da{fß der el ‚„‚Oberöster- rechter ichtung ın Beziehung gebracht; die
reicher‘‘ eın langes Leben, eın tortschreitendes Grundfunktionen der Kirche wIıe Verkündigungachstum un eine gute finanzielle Fundierung Katechese Deelsorge und Gemeindeleitung als
beschieden sel; dieser unsch ist aktuell, da ın Handlungsziele oder Obligationen (Verptlich-den etzten Jahrzehnten hoffnungsvolle nter- tungen) werden ın den Trel Handlungsbereichennehmungen ähnlicher Art e1INes rasches Todes (Dimensionen) Praxisteld ‚„‚Der einzelne/Die
gestorben sind Das ‚„‚Biographische Lexikon VO: Gruppe”, Praxisfeld ‚‚Gemeinden‘“‘ und Praxis-
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ZAUNER ALOIS / SLAPNICKA HARRY, Ober­
österreic/1er. Lebensbilder zur Geschichte Ober­
österreichs, Bd. 1. (268.) 00. Landesverlag, 
Linz 1981. Geb. S 248.-. 

Mit vorliegendem Band beginnt das oberöster­
reichische Landesarchiv unter der Federführung 
von Alois Zauner und Harry Slapnicka eine 
Schriftenreihe mit Lebensbildern zur Geschichte 
Oberösterreichs. Die 16 Beiträge des 1. Bandes 
„ Oberösterreicher" s tellen 16 Persönlichkeiten 
unseres Landes dar, die auf dem Gebiet des öf­
fentlichen Lebens, der Kunst und Wissenschaft 
oder des kirchlichen Lebens Großes geleistet ha­
ben. Von den in leicht lesbaren, aber durchaus 
wissenschaftlich fundierten Essays behandelten 
Persönlichkeiten entstammen die meis ten (11) 
dem 19. Jahrhundert; allen biographischen Dar­
s tellunge n sind auch zeitgenössische Porträts 
beigegeben. 
Für diese Biographien konnten 16 Verfasser ge­
wonnen werden, d ie sich zum Großteil schon als 
Historiker (z. B. die gena nnten Herausgeber) 
oder fundierte Journalis ten (Litschel, Wutze!), 
als Kirchen- oder Kunsthis toriker (Zinnhobler, 
Widder) einen Namen gemacht haben. 
Die Lebensbilder folgender Oberösterreicher 
finden sich im vorliegenden Band: Der Befreier 
Oberösterreichs Ludwig A11dreas Graf Khevenhiiller 
(1683-1744) wurde von R. W. Litschel skizziert; 
der Künstler Bnrtolomeo A/10111011/e (1702-1783) 
von J. Sturm; der Jurist und Politiker An/011 Hye 
(1807-1894) von H. Slapnicka; der Dachsteinfor­
scher Friedrich Si111011y (1813-18%) von R. Lehr; 
der Topograph John1111 Ev. La111precht (1816--1895) 
von K. Rumpler; der Historiker /u1ius Strnndt 
(1833-1917) von A. Zauner; der Dichter Hermn1111 
Bnlir (1863-1934) von E. Widder; der Jurist Mi­
c/wel Mnyr (1864-1922) von H. Slapnicka; der 
Linzer Bürgermeister Josef Dn111etz (1868-1927) 
von seinem Nachfolger E. Koref; die Schauspie­
lerin Hedwig Bleibtreu (1869--1959) von W. For­
mann; der Komponist Frn11z Xnver Miiller 
(1870-1948) von J. Mayr-Kern; Fra11z Di11ghofer 
(1873-1936) von F. Mayrhofer; der Linzer Bischof 
fosephus Cnl. F/ießer (1896--1960) von R. Zinnhob­
ler; der Politiker Gustav Putz (1900-1979) von 
E. Peherstorfer; die Künstlerin Mnrgret Bilger 
(1904-1979) von 0 . Wutze! und schließlich der 
Admonter AbtKolo111n11 Holzi11ger (1915--1978) von 
H. Tausch. Schon diese knappste Aufzählung 
gibt eine Ahnung vom Reichtum des dargebote­
nen Materials, das in einem solide gebundenen, 
handlichen Band vorliegt. 
Etwas verwundert ist Rez. darüber, daß im an 
sich verdienstvollen Regis ter bei fast allen Perso­
nenna men die Vornamen fehlen. Auch ist auf 
dem Titelblatt die Bezeichnung„ Band 1" unter­
blieben! 
Es ist zu wünschen, daß der Reihe „ Oberöster­
reicher" ein langes Leben, ein fortschreitendes 
Wachstum und eine gute finanzielle Fundierung 
beschieden sei; dieser Wunsch is t aktuell, da in 
den letzten Jahrzehnten hoffnungsvolle Unter­
nehmungen ähnlicher Art eines rasches Todes 
gestorben sind: Das „ Biographische Lexikon von 
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Oberösterreich", das von 1955 bis 1966 zwar 252 
Biographien vorgelegt hat, macht einen eher un­
vollendeten Eindruck; dazu kommt, daß die 
„Schriftenre ihe" zum vorhin genannten Werk es 
m. W. nur auf 2 Nummern gebracht hat. Hof­
fentlich gibt die Trägerschaft der „Oberösterrei­
cher", das oö. Landesarchiv, die Gewähr für 
wissenschaftliche Gründlichkeit und eine lange 
Lebensdauer. Für die Gestaltung der weiteren 
Bände „Oberösterreicher" möchte Rez. noch 
wünschen, daß neben den „ berühmten" Persön­
lichkeiten unseres Landes, deren Werke und Le­
bensdaten aus der vorhandenen Literatur relativ 
leicht abgelesen werden können, auch weniger 
klingende Namen, die aber auch Bleibendes für 
Staat und Kirche, Kunst und Politik geleistet ha­
ben, hier in Wort und Bild vorgestellt werden 
mögen. Neben der essayistischen Darstellung 
von Biographien wäre es aber auch ein Desiderat, 
ein „Lexikon der Oberösterreicher" in knappen 
lexikographischen Artikeln nach dem Vorbild 
des seit 1957 erscheinenden Werkes „ Osterrei­
chisches biographisches Lexikon 1815--1950" und 
als Nachfolger zum immer noch brauchbaren 
„ Krackowizer-Berger" von 1931 in d ie Wege zu 
leiten; auch hier müßten Vorarbeiten und Trä­
gerschaft das oö. Landesarchiv gemeinsam mü 
dem Adalbert-Stifter-lnstitut des Landes Ober­
österreich (Dichter- und Schriftsteilerarchiv) 
übernehmen. 
Der bereits a ngekündigte Band 2 der „Ober­
österreicher" wird 21 Biographien bieten, die 
vom Altertum (hl. Severin) bis in die neueste 
Zeit reichen werden. 
Stift Schlägl Isfried H. Pichler, 0. Prae111. 

PASTORALTHEOLOGIE 

BLOTH / DAIBER u. a . Handbuch der Prnktische11 
Theologie, Bd. 2: Praxisfeld: Der einzelne/Die 
Gruppe. (424.) Mohn, Gütersloh 1981. Ppb. 
DM 68.- (Subskr. 62.-). 

Während die bisherigen Lehrbücher der Pasto­
raltheologie (kath.) oder Praktischen Theologie 
(evang.) meist von den Höhen historisch-syste­
matischer Kategorien gegen die Niederungen 
kirchl.icher Praxis vorrückten, versucht dieses 
Handbuch einen Neuansatz auf dem Bodentag­
täglicher gelebter Kirche. Grundsatzüberlegun­
gen und nachprüfbarer Vollzug schlagen sich als 
Fälle - nicht Modelle - im Handbuch nieder und 
werden in Rezepte umgesetzt. Ein solcher An­
satz kann durchaus als konstruktiv bzw. prag­
matisch-situativ bezeichnet werden. 
Die Gesamtkonzeption des 4bändigen Werkes 
gleicht einem feinmaschigen Netzwerk, das über 
d ie kirchliche Wirklichkeit geworfen wird. Zwei 
Hauptbereiche werden in waagrechter und senk­
rech ter Richtung in Beziehung gebracht; d.ie 
Grundfunktionen der Kirche wie Verkündigung 
- Katechese - Seelsorge und Gemeindeleitung als 
Handlungsziele oder Obliga tionen (Verpflich­
tungen) werden in den drei Handlungsbereichen 
(Dimensionen) Praxisfeld „ Der einzelne/Die 
Gruppe", Praxisfeld „ Gemeinden" und Praxis-



fteld ‚‚Gesellschaft und Oftfentlichkeit“ ZUTr An- Kleingruppe, UIMN Subkulturen, 5Spontangrup-
wendung gebracht. In diesen Handlungsfeldern pen on as heranwachsene ınd ist ZWI-
lassen sich die pastoralen Situationen rekonstru- schen Elternhaus und Nachbarschaft ın einen
leren der projektieren, können erstarrte (3@- Reifungsprozels verwickelt. Später die
wohnheiten überwunden und ökumenische Spannung zwischen dem Recht des einzelnen
Prozesse ın Gang gesetzt werden. un! den Notwendigkeiten des emeinwesens
Die Handlungsziele haben durchaus eine dog- eın Der Seelsorger mu Einblick gewinnen ın die
matische Funktion, insofern S1C der Lehrtradition individuellen und sozialen Ursache-Wirkungs-
verpflichtet sind; S1eE werden sich daher Insge- zusammenhänge. Dem Jugendlichen mu{ auch
samıt einer praktisch-theologischen Konzeption die Freiheit (A eigenen Konfliktlösungsversu-
einfügen, hne eıner einzıgen theologischen DPo- chen gewährt werden. FEindrucksvoll sind die
sıt1on verhattet Se1IN. Artikel ber ‚‚Freunde“‘ Steinkamp), ‚„‚Leh-
In dem vorliegenden an wird das Praxisfeld rer  a Baacke), relig1öse Gruppen und Subkul-
‚„„‚Der einzelne un! Die Gruppe“” unter der Ein- uren Schibilski) und ‚‚Spontangruppen”

Traitler)wirkung bzw unter dem Bedürtfnis der and-
lungsziele der Obligationen ‚‚Verkündigung Durch die große Zahl der Mitarbeiter gewinnt
und Kommunikation”, ‚‚Bildung und Sozialisa- das Werk ıne Fülle VO Erkenntnissen, Metho-
tıon’””,  -r ‚‚Deelsorge un Diakonie““ und ‚‚Leitung den und nalysen, die UrcC das eingehaltene
und UOrganıisation” dargestellt. Bei der Verkün- Ordnungssystem ın einem übersichtlichen Rah-

gehalten werden. FEine weiterführende Lite-digung geht nıcht UT die Weitergabe-des
ortes Gottes, sondern uUumMm einen offenen, Cia- raturliste tindet sich ach jedem Artikel, uch
logischen Proze(ß ıIn der Gruppe, der eın vielfälti- namhafte katholische Autoren sind dort tfin-
BeS Kommunikationsgeschehen ım Gebet, Ge- den Dasn Werk ist 1m ökumenischen Gei-
Sang, Tanz, Spiel us auslösen annn Das ent- ste verfaßt und tragt Aazu bei, da{fs die christli-

richt durchaus der Botschaft VO menschen- chen Gemeinschatften einen Schritt nach V
freundlichen ott machen hın ZUT einen Kirche ESs i DL hoffen,
Das Handlungsziel ‚„‚Bildung und Erziehung” dafß die weıteren Bände ın rascher Folge ersche!l-
befaßt sich NIC UT mıit der Vermittlung hristli- Ne  . werden. [)as Buch annn en, die ın der
cher Traditionsbestände, sondern versteht sich Seelsorge atıg sınd, bestens enpfohlen werden.
als eın kognitives, emotionales und soziales Ler- Graz Karl Gastgeber
nNne  » UrC Identifikation, Nachfolge und krıti-
sche Aneijgnung. ESs geht eın Lernen der Pra- ARENDT HANS-PETER, Bußsakrament und Eın-X15 des Glaubens ın der Teilhabe der Gestal-
tung gesellschaftlicher Praxıs der Kirche. In- zelbeichte. Freiburger [78) Studien, 1271

Herder, Freiburg 1951 arthaltsaspekt und Beziehungsaspekt fließen 1Im
Diese Publikation stellt ıne Dissertation dar, dieGruppenlernen ineinander. An and VOII Ana-

Iysen un unter Einbeziehung der empirischen 1979 bei der Theologischen Fakultät der Unıiıver-
Erziehungswissenschaften können die das reli- sıtät Freiburg Br vorgelegt wurde. In der ıtt-
z1öÖse Lernen hindernden aktoren rkannt und lerweile } einer Flut angewachsenen Liıteratur
überwunden werden. Themenbereich Umkehr, Versöhnung,
Im Kapitel ‚‚Deelsorge un!:' Diakonie‘ geht Buße, Beichte, Bußgottesdienst und Sündenver-
Hilfeleistung ın den oOten des aubens und des gebung liefert S1e einen wertvollen Diskussions-
Lebens UrTrC| Seelsorge und Psychotheraplie. Die beitrag bei der Klärung der rage ach der dog-
ombination beider ıst nıcht bloß e1n Mode- matischen Möglichkeit sakramentaler Bußgot-
trend, sondern das Ergebnis einer langjährigen, tesdienste und der verbindlichen Oorm des Bufs-
oft schmerzlichen Erfahrung, da{fs Seelsorge fru- sakramentes. Daß die Untersuchung nıcht ın der
strıert ist, wenn nicht der ensch mıiıt sSe1- Geschichte steckenbleibt, zeigen die S1e erÖöff-
nNe: leiblichen, sozialen, seelischen und geist1- nenden un abrundenden Überlegungen, die S1ie
sen en miteinbezogen wird. Wır sind unter- ın den Rahmen der VOIN Zweiten Vatikanum

einer Theologie der ınter- un transper- ausgehenden Impulse ZuUuU[r Retorm des u1ssa-
kramentes und deren Problematik tellen undsonalen Beziehungen. Die Bedeutung der

Gruppe für die Glaubenserfahrung wird E  w CI- abschließend behutsam tormulj;erte KOonsequen-
annn Identität ıst das Schlüsselwort C(ze- Z  — statumeren. Den Schwerpunkt der Ausfüh-
sprächshilfen, Selbsterfahrung, relıgiöse und rungen bildet die KRechtfertigung SOWIE inhaltlı-
christliche Erfahrung, Wege der Kontliktlösun- che Kennzeichnung der kinzelberichte durch das

Irıdentinum. Die Interpretation der Konzilsaus-SEN, Beichte, Sozialarbeit sind die gängligen Be-
reiche der Deelsorge. Die einzelnen Artikel bieten Sapgen ird durch ıne entsprechende Erhellung
ine gute Einführung ın die verschiedenen Me- des reformatorischen Hintergrundes und eıne
thoden der Gruppendynamik und Psychothera- owohl geschichtliche wıe uch sachliche Skiz-
ple, soweiıt sS1ie tür die Seelsorge relevant sind. Im zierung der kErörterung des sakramentalen Sun-

denbekenntnisses In den Konzilsdebatten V OTetzten Kapitel, das sich muiıt dem Handlungsziel
dem wıe über as ußsakrament vorbereitet. Auf‚‚Leitung und UOrganisation” befaßt, geht

die Beziehungen zwischen Autoritaten un diese Weise gelingt Argumentatıon und FOT-
Gruppen. Gemeindeleitung ıst gewöhnlich auf mulierung der einschlägigen Konzilsverlautba-
die Großgruppe mıiıt schon entwickelten Organı- rungen transparent werden lassen und F

sationsformen bezogen; hıer geht die gleich ihren Verbindlichkeitsgrad eruleren.
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feld „Gesellschaft und Offentlichkeit" zur An­
wendung gebracht . In diesen Handlungsfeldern 
lassen sich die pastoralen Situationen rekonstru­
ieren oder projektieren, können erstarrte Ge­
wohnheiten überwunden und ökumenische 
Prozesse in Gang gesetzt werden. 
Die Handlungsziele haben durchaus eine dog­
matische Funktion, insofern sie der Lehrtradition 
verpflichtet sind; sie werden sich daher insge­
samt einer praktisch-theologischen Konzeption 
einfügen, ohne einer einzigen theologischen Po­
sition verhaftet zu sein. 
In dem vorliegenden Band 2 wird das Praxisfeld 
,,Der einzelne und Die Gruppe" unter der Ein­
wirkung bzw. unter dem Bedürfnis der Hand­
lungsziele oder Obligationen „ Verkündigung 
und Kommunikation", ,,Bildung und Sozialisa­
tion", ,,Seelsorge und Diakonie" und „ Leitung 
und Organisation" dargestellt. Bei der Verkün­
digung geht es nicht nur um die Weitergabe-des­
Wortes Gottes, sondern um einen offenen, dia­
logischen Prozeß in der Gruppe, der ein vielfälti­
ges Kommunikationsgeschehen im Gebet, Ge­
sang, Tanz, Spiel usw. auslösen kann. Das ent­
spricht durchaus der Botschaft vom menschen­
freundlichen Gott. 
Das Handlungsziel „Bildung und Erziehung" 
befaßt sich nicht nur mit der Vermittlung christli­
cher Traditionsbes tände, sondern versteht sich 
als ein kognitives, emotionales und soziales Ler­
nen durch Identifikation, Nachfolge und kriti­
sche Aneignung. Es geht um ein Lernen der Pra­
xis des Glaubens in der Teilhabe an der Gestal­
tung gese!Jschaftlicher Praxis der Kirche. In­
haltsaspekt und Beziehungsaspekt fließen im 
Gruppenlernen ineinander. An Hand von Ana­
lysen und unter Einbeziehung der empirischen 
Erziehungswissenschaften können die das reli­
giöse Lernen hindernden Faktoren erkannt und 
überwunden werden. 
Im Kapitel „Seelsorge und Diakonie" geht es um 
Hilfeleistung in den Nöten des Glaubens und des 
Lebens durch Seelsorge und Psychotherapie. Die 
Kombination beider ist nicht bloß ein Mode­
trend, sondern das Ergebnis einer langjährigen, 
oft schmerzlichen Erfahrung, daß Seelsorge fru­
striert ist, wenn nicht der ganze Mensch mit sei­
nem leiblichen, sozialen, seelischen und geisti­
gen Leben miteinbezogen wird. Wir sind unter­
wegs zu einer Theologie der inter- und transper­
sonalen Beziehungen. Die Bedeutung der 
Gruppe für die Glaubenserfahrung wird neu er­
kannt. Identität is t das Schlüsselwort. Ge­
sprächshilfen, Selbsterfahrung, religiöse und 
christliche Erfahrung, Wege der Konfliktlösun­
gen, Beichte, Sozialarbeit sind die gängigen Be­
reiche der Seelsorge. Die einzelnen Artikel bieten 
eine gute Einführung in die verschiedenen Me­
thoden der Gruppendynamik und Psychothera­
pie, soweit sie für die Seelsorge relevant sind. Im 
letzten Kapitel, das sich mit dem Handlungsziel 
„Leitung und Organisation" befaßt, geht es um 
die Beziehungen zwischen Autoritäten und 
Gruppen. Gemeindeleitung ist gewöhnlich auf 
die Großgruppe mit schon entwickelten Organi­
sationsformen bezogen; hier geht es um die 

Kleingruppe, um Subkulturen, Spontangrup­
pen. Schon das heranwachsene Kind ist zwi­
schen Elternhaus und Nachbarschaft in einen 
Reifungsprozeß verwickelt. Später setzt die 
Spannung zwischen dem Recht des einzelnen 
und den Notwendigkeiten des Gemeinwesens 
ein. Der Seelsorger muß Einblick gewinnen in die 
individuellen und sozialen Ursache-Wirkungs­
zusammenhänge. Dem Jugendlichen muß auch 
die Freiheit zu eigenen Konfliktlösungsversu­
chen gewährt werden. Eindrucksvoll sind die 
Artikel über „Freunde" (H. Steinkamp), ,,Leh­
rer" (D. Baacke), religiöse Gruppen und Subkul­
turen (M. Schibilski) und „ Spontangruppen" 
(R. Traitler) . 
Durch die große Zahl der Mitarbeiter gewinnt 
das Werk eine Fülle von Erkenntnissen, Metho­
den und Analysen, die durch das eingehaltene 
Ordnungssystem in einem übersichtlichen Rah­
men gehalten werden. Eine weiterführende Lite­
raturliste findet sich nach jedem Artikel, auch 
namhafte katholische Autoren sind dort zu fin­
den. Das ganze Werk ist im ökumenischen Gei­
ste verfaßt und trägt dazu bei, daß d ie christli­
chen Gemeinschaften einen Schritt nach vorne 
machen hin zur einen Kirche. Es ist nur zu hoffen, 
daß die weiteren Bände in rascher Folge erschei­
nen werden. Das Buch kann allen, die in der 
Seelsorge tätig s ind, bes tens enpfohlen werden. 
Graz Karl Gastgeber 

ARENDT HANS-PETER, B11ßsakra111e11t 1111d Ei11-
zelbeid 1te. Freiburger Theo!. Studien, 121. Bd. 
(615.) Herder, Freiburg 1981. Karl. DM 74.-. 

Diese Publikation s tellt eine Dissertation dar, die 
1979 bei der Theologischen Fakultät der Univer­
si tät Freiburg i. Br. vorgelegt wurde. In der mitt­
lerweile zu einer Flu t angewachsenen Literatur 
zum Theme nbereich Umkehr, Versöhnung, 
Buße, Beichte, Bußgottesdienst und Sündenver­
gebung liefert sie einen wertvollen Diskussions­
beitrag bei der Klärung der Frage nach der dog­
matischen Möglichkeit sakramentaler Bußgot­
tesdienste und der verbindlichen Form des Buß­
sakramentes. Daß die Untersuchung nicht in der 
Geschichte steckenbleibt, zeigen die sie eröff­
nenden und abrundenden Überlegungen, die sie 
in den Ra hmen der vom Zweiten Vatikanum 
ausgehenden Impulse zur Reform des Bußsa­
kramentes und deren Problematik s tellen und 
abschließend behutsam formulierte Konsequen­
zen s tatuieren. Den Schwerpunkt der Ausfüh­
rungen bildet die Rechtfertigung sowie inhaltli­
che Kennzeichnung der Einzelberichte durch das 
Tridentinum. Die Interpretation der Konzilsaus­
sagen wird durch eine entsprechende Erhellung 
des reformatorischen Hintergrundes und eine 
sowohl geschichtliche wie auch sachliche Skiz­
zierung der Erörterung des sakramentalen Sün­
denbekenntnisses in den Konzilsdebatten vor 
dem wie über das Bußsakrament vorbereitet . Auf 
diese Weise gelingt es, Argumentation und For­
mulierung der einschlägigen Konzilsverlautba­
rungen transparent werden zu lassen und zu­
gleich ihren Verbindlichkeitsgrad zu eruieren. 
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